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musrezeption der 600er und 700er Jahre SOWI1e die damalige Attıtüde, die realsozıalısti-
schen Länder, einschließlich DDR und Kuba, als leuchtende Vorbilder der Entwicklung
und Freiheıit preısen. Es zeıgt auch, WI1e€e leicht das gesunde Urteil und die theologı1-
sche Dıfferenzierung angesichts enthusiasmierter Vorstellungen auf der Strecke bleiben.
Schließlich zeıgt C5S, w1e€e schwer die Unterscheidung zwıschen der uch VO. den Bischö-
ten geforderten „vorrangıgen Option für dıe Armen“ und jener „Option für die Revo-
lution“ durchzuhalten ist, die VO sıch behauptete, autf politischem Wege chrıstliıche
Ideen durchzusetzen. Insgesamt hätte INnan sıch bısweıilen eine straiftfere Darstellung SCc-
wünscht, welche die Entwicklungen schärter auf den Punkt gebracht un:! ıne stärkere
Gesamteinordnung des Phänomens ın Entwicklungen autf dem Subkontinent VOTSC-
NOMMECN hätte. Dann ware auch deutlicher geworden, da nıcht der gEsSaAMTLE kırchliche
un:! theologische Autbruch Lateinamerikas diesen Irrweg hat und da{fß nıcht
alle Strömungen der Theologie der Befreiung 1M ideologischen Staatsdienst standen.
Angesichts der lauernden Fundamentalismen 1st dıe materıialreiche Arbeit nıcht NUur VO
historischem Interesse. SIEVERNICH
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HASENHÜTTL, GOTTHOLD, hne Mythos (Schriften der Internationalen Paulus-

gesellschaft). Maınz: Matthıias-Grünewald-Verlag 2001 Offenbarung, Jesus
Chrıistus, Gott. 802 S., ISBN 3-7867-2310-9 Mensch, Glaubensgemeinschaft,
Symbolhandlungen, Zukuntft. 8O8 ISBN 3-/86/-23 f
Das Werk Glaube hne Myrthos“ bietet ıne außerordentlich breite Darlegung aller

großen Themen der christlichen Theolo 1e Es handelt sıch das anspruchsvolle Pro-
jekt eines Gesamtentwurfs einer istlıchen Theologıie. Er enttaltet sıch ın sıeben
umfangreichen Teilen ıl Offenbarung; 'eıl Jesus Christus; Teil Gott; 'eıl
Mensch; 'eıl Glaubensgemeinschaft; 'eıl Symbolhandlungen; 'eıl Zukuntft Der
eıl bietet die Stoffe, die gewöÖhnlıch 1n der Fundamentaltheologie behandelt werden. Der

Teıl handelt über die Ekklesiologie. Im Teıil eht die Sakramententheologie, im
'eıl die Eschatologie. Das heißt: Der Au un! die Themen dieses Werkes eNt-

sprechen 1m wesentlichen dem, W as 1n eıner Gesamtdarstellung christlicher Theologieüblich 1st und erwartet werden kann Es handelt sıch darüber hınaus eın Werk, das
‚War immer wieder 1n den Bereich der evangelischen Theologie hinüberblicken läßt, 1mM
übrigen ber auf dem Feld der katholischen Theologie angesiedelt 1STt. Dıiese treıiliıch wırd
nıcht 1m Sınne der eingespielten Handbuch- un:! Lehrbuchtheologie reproduzıert, SOI1-
dern bezüglıch der zugrundeliegenden und sıch annn schlüssig entfaltenden Optionendikal verändert. Nun 1St nıcht VOvornherein unerlaubt derunpassend, das (Ganze der
katholischen Theologie noch einmal VO: rund auf Neu durchdenken un! dabei uch
ungewohnte Wege hen Das haben einıge der unbestreıitbar Grofßen der katholischen
Theologie des Jh uch Nn z B Hans Urs VO Balthasar mıt seinem Werk
„Theoästhetik Theodramatık Theologik“. Dı1e konkrete Art und Weıse jedoch, W1e€e

Hasenhüttl die Grundentscheidungen tällt, rührt in einem solchen Ma{ßße die Sub-
der katholischen Glaubenslehre, da; das Ergebnis 1m SaANZCH schließlich nıcht mehr

als legitime Varıante einer heutigen katholischen Theologie bezeichnet werden kann
Der Vert. nımmt W1€ bereits gESaAQT die großen Themen d€l‘ christlichen Theologieauf. Er greift S1e auf, dafß sıie nach Möglichkeit und nıcht hne Inn als Themen C1-

scheinen, die ber den kırchlichen Rahmen hinaus, Iso uch menschheitlich, VO Inter-
esse sınd Er hat ann iın einer durchaus beeindruckenden und ausgiebigen Weıse —-
meENgELragEN und dargestellt, W as den Themen schon und worden
1St. Erstaunliche Mengen religionsgeschichtlichen un philosophiegeschichtlichenund theologiegeschichtlichen Intormationen wurden VO Ve verarbeıtet. Dıiese Dar-
legungen brauchen 1mM wesentlichen nıcht beanstandet werden. Freilich finden sıch 1n
ıhnen, zumal WEeNnn die kiırchlichen Tradıtionen 1in Theologie und Praxıs geht, 1M-
INeTr wıeder und 711 Teıl 1n scharter Sprache formuliert Ablehnungen un: Aburteilun-
pCnNn, die schwer erträglich sınd

283



BUCHBESPRECHUNGEN

Durch all diese Darlegungen zıeht sıch W1€e eın Faden das NeUE un! andere Kon-
ZEeDL des ert.s hındurch. Und ımmer wıeder kommt dann uch 1n ausdrücklicher
Weıse P Sprache. Dieses Konzept 1n einer wünschenswerten Klarheıt wıederzugeben,
1st sachlich nıcht einfach, oll ber doch versucht werden. Dieses Konzept hat eine dop-
pelte Ausrichtung, I1l könnte I1 eine destruktive un! eiıne konstruktive. Destru-
lert wiırd systematisch un:! adıkal jedweder theologische atz der Begriff, sofern
eıne Gegenständlichkeit des darın (GGemeı1linten einschließt. Solche Gegenständlichkeıit 1st

der 'ert. das Wesen des Mythischen. Indem als nıcht mehr verständlich und
nıcht mehr verbindlich ausgeschieden wird, Ost sıch auf un: geht zugrunde, W as durch
Objektivität der Institutionalıtät der Vorgegebenheit der TIranszendenz über die
endliche Welt hınaus gekennzeichnet W ar uUun: 1st. Was trıtt die Stelle des FEliminijer-
ten? Worın besteht der konstruktive Anteıl des Entwurts? Man wiırd tormuliıeren
können: Der Mensch 1st auf e1ın gelingendes Leben ausgerichtet. Wenn ıhm gelıngt,
annn 1st ıhm (sott begegnet, dann hat sıch ıhm das Göttliche offenbart, annn hat das
Leben un! den Himmel erlebt Der Mensch, der derart aut gelingendes Leben A4US iSt, 1sSt
wesentlıch eın Wesen, das 1n Beziehungen ebt Wenn sıch 1n diesen Beziehungen Kom-
munikation wirklich ereignet, ann kann VO gelingenden Leben gesprochen werden.
Glaube, Offenbarung, Umkehr, Ja OOtt erscheinen 1ın diesem Konzept als Dımen-
s10nen des kommunikatıven Ereignisses und Erlebnisses. Jesus Christus 1St arum noch
VO Bedeutung, weıl die Eriınnerung ıh eıne Aufforderung enthält, sıch solches
Kommunizieren emühen. Auf das solcherart Destruilerte un: Konstruluerte 1St das
gesamte Werk ausgerichtet. Daraus ergeben SlCh die Ma{(fstäbe für dıe Urteıle, die der
Verf. immerzu und oft rückhaltlos über die überlieferte un! bıs heute weıthin vertretene
katholische Theologie un! die Kıirche, 1n der S1e sıch entfaltet, tällt.

Dıi1e katholische Kırche erscheint 1n diesem Werk als eine der die „Religion“, die die
gebotene Entmythologisierung noch nıcht vollzogen hat. Sıe hält 1n ıhrer Lehre und iın
ıhrer Praxıs durchgehend eiınem Verständnis VO (sOtt un Offenbarung un: Glaube
test, das durch Gegenständlichkeit und Verobjektivierung gekennzeichnet 1St. Un dies
reflektiert sıch bei iıhr selbst 1n ıhren autoritären, Ja manchmal diktatorischen Strukturen
und Verhaltensweisen. Der Vert. findet bisweilen außerordentlich harte Formulierun-
SCIL, 1es brandmarken

Beiım Lesen des Werkes habe iıch mich ımmer wıeder arüber gewundert, da; der
Verf. offenbar immer noch den Themen der überlieterten katholischen Theologie 1N-
teressiert 1st der Christolo 1e, der Ekklesiologie, der Sakramententheologıe
eicC obwohl doch die verfa Kırche, die bislang 1n ıhrer Lehre und 1n ıhrer Praxıs
für s1e einstand, radıkal verurteılt. Würde eıne Kirche, die 1m 1nnn des ert.s 1ur noch
eıne „Glaubensgemeinschaft“ ware, eine Lehre und Praxıs, w1e S1e der Vert. 1ın der ka-
tholischen Kirche noch kennengelernt hat und ottenbar uch weiıterhin och für
wichtig hält, da{fß s1e 1n seiınem Werk bearbeitet 1n den Akten der Destruktion und
der Konstruktion wohl hervor bracht haben? Dıies halte ich tür ausgeschlossen. Ich
erinnere mich eın Bild, das olf VO: Harnack ın seiınem Brietwechsel mıiıt Erik Pe-
terson benutzt hat Er sprach 1mM Blick auf die evangelısche Kırche, 1n der noch
Elemente der alten katholischen Kırche gebe, VO „dem uft eıner leeren Flasche“. So
1st 1mM vorliegenden theologischen Entwurt: Dıie Flasche, die den Weın der Glaubens-
lehre einst geborgen hat, 1St 1n der Meınung des ert.s schon leer, Ja die Flasche selbst hat
Rısse der 1st gar zerstort. ber der uft 1St noch da und findet das Interesse des ert.s
Er betfaßt sıch mıiıt ihm und möchte iıh offenbar reiten durch Entmythologisierung.

LÖSER

(GGEFFRE, CLAUDE, Croire el Interpreter. Le hermeneutique de la theologie. Pa-
r1S: Les Editions du ertAT 173 C ISBN 2-204-06629-X
hıs Ne’  < book from the emınent French theologian Claude Geffre, previous member

trom 1965—94 of the commuıttee of directors ot the review Concilıum, will be welcome
introduction hıs work tor those L1CW hıs theolo ical wrıtings. Those lready fa-
milıar ıth Geffre’s work while NOT finding much L1ECW B ll find clear, cConcıse and
easıly accessıible SUIMINAaL Y of hıs ıdeas the importance ot the hermeneutic Lturn tor
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